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se1ns wiırd uch deutlich, WE die Patres öfter VOT der Gefahr eiıner zukünftigen
Überlegenheit Chıiınas un S1e mahnt, doch uch für Europa herauszuholen
( praktisches Wıssen 1ın Nr. 24) Fur dıe Wiıssenschafts-, Mıss1ıons- und Ordensge-
schichte des ausgehenden ts 1St dieser Briefwechsel als Quelle unverzichtbar.

FEın Paar Anmerkungen seılen erlaubt: In der Regel bleibt das Präskrıpt unübersetzt,
1Ur 1n Nr. (49) sollte dies exemplarisch geschehen, wobel überraschend dıe Anrede
‚Pater‘ enthel. uch wırd ‚Mon Ires Reverend Pere durchgängig mıiıt ‚Sehr ehrwürdiger
Vater‘$W1€ 1MmM Deutschen damals üblıch, mıt ‚Hochwürdiger Pater‘ wiedergegeben.
Im Übrigen 1st die VO Malte-Ludolft Babin besorgte Übertragung 1Ns Deutsche
gul un flüssıg lesbar. Da SA eıl verschiedene Briefe un! Texte och nıcht der LL1UT

teilweise ediert der aut verschiedene Bde der Akademie-Ausgabe verteılt sınd, wırd
1er eine insgesamt hervorragende, mıi1t eiıner sehr intormatıven Einleitung und überaus
hıltreichen Anmerkungen versehene Leseausgabe dieses wichtigen Brietwechsels VOrSC-
legt. Man kann diesem Bd 11Ur viele Leser wünschen! STEINER

PETREMENT, SIMONE, Sımone Weil. Eın Leben Aus dem Französıiıschen VO Ellen Fı-
scher. Leipzıg: Leipzıger Universitätsverlag 2007 763 S, ISBN 3-936522-84-4
Auft Wunsch der Eltern Sımone Weils W.) hat deren Freundın se1it Studienzeiten

Dn992) ıne umtassende Biographie erarbeitet, dıe 1973 1n wel Bdn CI
schien un Zzu Standardwerk geworden 1St. Nach ihrer Übersetzung 1Ns Anglo-Ame-
rıkanısche und Italıenısche 1st S1e 11U auch dem deutschsprachigen Leser zugänglich e
worden. Dıie Ausgabe „hält sıch Streng dıie VO Sımone Petrement eigenhändıg
gekürzte Fassung” die PrStT nach ihrem Tod 1997 herausgekomrnen 1Sts erganzt
durch eın Nachwort, die knappe Vorstellung der Verf.ıin, einen UÜberblick zZzu französı1-
schen Bıldungswesen SOWIl1e eine Auswahl deutscher Literatur W) Sıglen- und DPer-
sonenverzeichnıs.

Die VII Kap VO Famuilıie un Kindheıit (1909-1925) bıs London kön-
16  - hier nıcht nacherzählt werden. Nıcht T: der Anftang, VO allem den Eriınnerungen
der Eltern verdankt, 1st bewegend persönlich, doch gänzlıch hne Aufdringlichkeıit, In-
diskretion der Verklärung. stutzt sıch außer autf Gespräche mMi1t zahlreichen Zeıt-
ZCUSCH auf breites Materıal, VO den Schulakten begonnen; S1e schreıibt her spröde un
trocken 1n ıhrer Gewissenhaftigkeit (mıtsamt den einschränkenden „vielleicht“, „ich
ylaube“ LE VO  - der Übersetzerın beibehalten, „auch WCI111 der geschilderte Sachverhalt
sıch nachträglich nıcht widerlegen lefß, sıch bestätigt hat“ In den Kap Hal\
geht E Schulisches: Begegnung mM1 Alain, dem prägenden Lehrer; Vorbereitung auf
den COoncours für Ecole normale superieure (1928-1931); An der Ecole normale SUDE-
YıeuUre (1928-1931). Doch schon der Hochschule rückt die Politik 1Ns Zentrum: Eın-
Satz für dıe Arbeıter, dıe Kolonisatıon und Pazıfısmus, ın nervender Hartnäckig-
keıt, voller Aufmüpfigkeit die Obrigkeıten und radıkaler Rücksichtslosig-
keit gegenüber siıch selbst. Zugleich beginnen hier ihre quälenden Kopfschmerzen,
vielleicht durch ıne „larvıerte Sınusıtis“ verursacht 107) ach iıhrer Aggregation wiırd
die „FOTC Jungfrau“ die Provınz (Le Puy) destiniert. Hıer 1st S$1e neben ıhrem hıloso-
phie-Unterricht voll ın Gewerkschaftsarbeit engagıert und Erregt besonders Autsehen
miıt iıhrem Eınsatz tür Arbeitslose, die S1e eım Streik nıedrig entlohnten Ar-
beıitsdienst unterstützt. S1e selbst tragt azu beıi, als Kommunistın gelten, obwohl S1e
schon damals eher das Parterwesen und erst recht die Ist. Und geht c
1n den Folgejahren anderen Orten weıter. Der Rez. gesteht seınen UÜberdruss den
Zeitungsartikeln PIO un! CONTrAa, VOT allem den endlosen Grundsatz- und Taktık-Debat-
ten 1n den Komuitees und auf Kongressen. ber das 1st W.s Leben. 1932 führt ihre
Deutschlandreise charter Kritik den deutschen W1€e russıschen Kommunisten. Im
Sommer diskutiert s1e 1im Elternhaus mıt Trotzkı

Mıt Kap 111 Das Fabrikjahr (1934—-1935) beginnt eın „Abschnıitt 1m Leben S1-
mones“ „der zweıte“. „50 WwW1e Alaın 1m Krıeg erkannt hatte, ass das Schlimmste
nıcht die Geftfahr der das körperliche Leiden W al, sondern die Versklavung, hat e
mMoOonNne 1ın der Fabrik besonders der Erniedrigung gelitten“ (343 betont die
Kontinuıität sowohl der Lebenssicht Ww1e der Lebensführung W.s; doch kommt c5 hıer
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eıner tiefgreiıtenden Anderung, aus der das Werk der etzten Jahre hervorgeht. An
DPere Perrın wırd s1e schreıiben: „Die Berührung mıiıt dem Unglück hatte meıne Jugend
getötet” Das polıtische Engagement, mıt Zeitungsartikeln und Debatten geht al-
lerdings (vorerst) weıter. Kap gılt VOIL allem wel Auslandsreisen: zunächst Spanıen,

s1e Krıeg teiılnehmen will un: eın qualvoller Untall MIt erhitztem ıhr das Le-
ben rettet. Sodann „eıne der glücklichsten Zeıten 1n ıhrem Leben“ Italıen: Maı-
land, Florenz, Rom, Assısı: Schönheıt der Landschaft, der Kunst, der Musık und die
Dimension des Religiösen. Es olgt die Gregorianık 1n Solesmes, eiıne zweıte Italienreıse,
und 1mMm Spätjahr 1935 kommt CD, bel schwerstem Kopfweh, 1M Zusammenhang Miıt

Herberts Love, ıhrer [S „plötzlichen Übermächtigung durch Christus“ (471
beglaubigt durch ıhr Leben WwW1e€e ihre MI entstehende Philosophie).
Der Kriegsbeginn tührt sS1e B Studien über, besser: das antıke Rom und seıne

menschenverachtende Herrschaft WI1€ ber Hıtler. Politisch hat s1e siıch VO Pazıhsmus
verabschiedet. Aus dem besetzten Frankreich reisen die Eltern mıt nach Mar-
seılle. Dem Autenthalt Ort VO 1940 bıs1942 sınd wel Kap gewıdmet. Bıs ZU Schluss
wiırd S1e einerseıts ıhr Projekt betreiben, eine Gruppe VO Krankenschwestern bılden,
d1€ Schwerstverwundeten un Sterbenden ın den vordersten Linıen beistehen sollen.
Sodann stellt sıch das Thema Kırche: ihre römische Pragung, ihre Anerkennung des AI,;
ıhre Anathemata, dıe faszınıerenden Katharer. Immer wieder, uch ın New ork dann,
versucht s1e be1 Geistlichen Zu klären, W as I: dle Lehre der Kırche se1 bzw. 1n wel-
chen Punkten s1e ihr wirklich nıcht entspreche. Zentral die Begegnung und Freund-
schaft mMi1t Perrin. Er vermuittelt s1e ustave Thıbon, bei dem s1e Landarbeıt tun

will. Eıne unglaubliche Fülle VO Schritften entsteht 1n dieser Zeıt, neben den berühmten
Cahıiers bıs 19472 d1e Eltern doch dıe Ausreıse 1ın die USA erreichen und s1e be-
gleitet, VO: dort S Exılregierung ach England gelangen: XVI New '"Ork
(1942) Als diese Hoffnungen siıch schon fast endgültig zerschlagen haben, LUL sıch ıhr
doch diese Möglıchkeıit auf, Z Schlusskap. London. Neben polıtischen Grundsatz-
schritten arbeıtet S1€e weıter ıhren Hetten unı entwickelt den Begriff der decreation:
Ott hat sıch 1n unserer Erschaffung zurückgenommen, unls Kaum geben und
WIr können ıhm 1€es aut 1SsSCTITEC Weıse mi1t Gleichem vergelten, 1n der Entschaffung, dem
Selbst-Entwerden. Hunger (sıe ll nıcht mehr N, als die Rationierung den Franzo-
SCIl in der eımat zubillıgt) und Lungentuberkulose bringen S1e 1Ns Krankenhaus. Spä-
ter 1St S1€e ZUr!r Nahrungsaufnahme kaum noch tahıg. Zur dort, Ww1e€e heißt, erbetenen
un! empfangenen Taute schreıibt zurückhaltend und dıtterenzıert Dıie
Täutferin ll sıch nıcht mehr azu aufßern; hat danach Nn1€e nach den Sakramenten
gefragt, VOTL allem nıcht ach dem ersehnten allerheiligsten Sakrament. Mıtte August
wiırd S1Ee 1in eın Sanatorıum überführt und stirbt dort August. Wıiederum diffe-
renzıert w1e€e zurückhaltend diskutiert dıe Erklärung des Coroners aut Selbstmord
(725—727). „Wır werden zweıftellos n1ıe wıssen“ schreıibt (wıe s1e 459 Ber
schrieben hat, dass Jesu Verlassenheitsruft „auf ımmer hne Antwort Jleiben wird  <
m.E 1m Widerspruch Notaten W.s selbst).

In seiınem „kleinen Iraktat der oroßen Tugenden“ (Ermutigung Zu unzeitgemäißen
Leben) schreıbt der atheistische Ethiker Andre Comte-Spongville, S 1st nıcht sıcher,
ob Sımone Weıil ıne Heılige Wal S1e hat uch n1ıe behauptet. ber S1e hılft uns, die
Heiligkeit denken Ressentiment, asketisches Ideal,; Selbsthass? Das Sagl sıch
leicht. Das ann veben und das oibt zweıtellos. ber würde uns Sımone Weil

berühren, wenn der einzıge Inhalt dieser Liebe wäre”? ‚Sein Leben 1n .‚OTtt setzen‘,
rklärt Sımone Weıl, heifßt ‚seın Leben in das Setzen, W as INan überhaupt nıcht berühren
kann Und s1e fügt hiınzu: :Das 1st unmöglıch. Das 1st eın Tod Das 1st CS, W as WIr Tau-
hen. SPLETT

JÜNGER, ERNST/HEIDEGGER, MARTIN, Briefwechsel, Mitarbeıit VO Sımone Maıer.
Herausgegeben, kommentiert un! mıt einem Nachwort versehen VO („ünter Figal.
Stuttgart: Klett-Cotta 2008 317 d ISBN 978-3-608-93641-4
In den veErgange NCN Jahren sınd hervorragend edierte Briefwechsel des Schrittstellers

Ernst Jüunger mıt Rudolt Schlichter, arl Schmautt, Friedrich Hielscher, Gerhard
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